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Spiegel: Reisen in die neuen EU-Länder

Kiel/München - Das Reisen wird nicht neu erfunden, wenn zehn Länder in Ost- und Südeuropa der EU beitreten. Den Personalausweis etwa müssen Urlauber nach wie vor griffbereit haben: Bei der Einreise nach Polen, Tschechien, in die Slowakei, nach Ungarn, Slowenien, Estland, Lettland, Litauen, Malta und Zypern wird es weiterhin Personenkontrollen geben. "Die Länder treten zwar der EU bei, aber nicht sofort dem Schengener Abkommen", erläutert Werner Caesperlein, Touristik-Experte beim ADAC in München. Doch auch wenn sich auf den ersten Blick gar so nicht viel ändert, halten Experten für möglich, dass sich die Reiseströme verschieben. 

"Durch den EU-Beitritt rücken uns vor allem die Nachbarländer Polen und Tschechien im Bewusstsein näher", sagt Klaus Laepple, Präsident des Deutschen Reisebüro und Reiseveranstalter Verbandes (DRV) in Berlin. Auch Ungarn, das schon heute einen "florierenden Gesundheitstourismus" vorweisen kann und im Sommer 2004 erstmals Charterflüge von Deutschland an den Plattensee erleben wird, dürften einen großen touristischen Schub erleben, ist sich Laepple sicher. 



Slowenische Alpen: Besonders für den Winterurlaub attraktiv

Dass Osteuropa für Urlaubsreisende an Bedeutung gewinnt, "ist ein Prozess, der mit dem Ende des Eisernen Vorhangs 1989 begonnen hat", sagt Professor Martin Lohmann, Leiter des Instituts für Tourismus- und Bäderforschung in Nordeuropa (NIT) in Kiel. Ob sich dieser Trend durch den EU-Beitritt weiter verstärkt, hänge aber stark davon ab, wie die einzelnen Länder diese Chance nutzen: Ein gutes Marketing könnte dazu führen, dass mehr deutsche Urlauber kommen als bisher, sagt Lohmann, "aber von alleine passiert durch den Beitritt nichts." 

Nachholbedarf sieht der Forscher vor allem beim Image vieler Beitrittsländer: "Die meisten Deutschen haben eine relativ vage Vorstellung davon, wie es in Osteuropa aussieht." Hinzu käme oft die Furcht, dort schneller ein Opfer von Kriminalität zu werden sowie ein "düsteres Gefühl" wegen der Erinnerung an den Kalten Krieg. Malta und Zypern dagegen seien Tourismusprofis, "die ihren Weg fortsetzen." 

Hohe Tatra in der Slowakei: Ein gutes Marketing könnte mehr deutsche Touristen anziehen

Die Pluspunkte aller neuen EU-Mitglieder sieht Lohmann vor allem in den kulturellen Angeboten sowie - bei Polen, Tschechien, Slowenien und der Slowakei - im Wintertourismus: "Dort ist es viel billiger als in den Alpen." Einen Preisvorteil, den es auszuspielen gelte, habe Osteuropa außerdem bei Bäderurlaub und Städtetourismus. 

Dass das "Billig-Image" noch lange bleibt, ist für DRV-Präsident Laepple keine Frage: Mit einer Anpassung der Kosten müssten Touristen zwar rechnen, aber das sei ein Verfahren, "das sich über Jahrzehnte vollzieht". Allerdings investieren Hotels und Gastronomie jetzt auch verstärkt, so dass auch der Osteuropa-Urlaub teurer wird. "Aber die Qualität steigt ja im gleichen Maße mit", sagt Laepple. 

Schlagartige Veränderungen im europäischen Tourismus wird es in der Nacht vom 30. April auf den 1. Mai also kaum geben. Einige praktische Auswirkungen für Reisende hat der EU-Beitritt aber doch: Pauschalreisen in die Beitrittsländer dürften teurer werden, weil die Reiseveranstalter - wie bei den alten EU-Ländern - für die Angebote dann "Margensteuer" bezahlen müssen. Auf den berechneten Gewinn, den das Unternehmen erzielen will, werden 16 Prozent Steuer fällig. Das wird in Zeiten knapper Margen nicht viel sein, "aber die Veranstalter werden das einkalkulieren", sagt DRV-Präsident Laepple. 

Hradschin in Prag: Der Preisvorteil lässt sich gut im Städtetourismus ausnutzen

Bei der Einreise in die neuen EU-Mitgliedsstaaten dürfen vom 1. Mai an deutlich größere Mengen an Alkohol und Zigaretten mitgenommen werden. Erlaubt sind pro Person 90 Liter Wein, zehn Liter Spirituosen und 110 Liter Bier sowie wahlweise 800 Zigaretten, 400 Zigarillos oder 200 Zigarren. Auch für Liköre und geschnittenen Tabak werden die Freimengen angehoben. Bei der Rückkehr nach Deutschland dagegen gilt für Zigaretten erst einmal weiter die Höchstgrenze von 200 Stück - eine Ausnahme gilt nur für Malta und Zypern. Bei den anderen Ländern wird die Regel "erlaubte Einfuhrmenge gleich erlaubte Ausfuhrmenge" bei Tabakwaren erst Ende 2006 bis Ende 2009 eingeführt, sagt Werner Caesperlein vom ADAC. Das Verfahren soll verhindern, dass in großen Mengen billige Zigaretten aus Osteuropa nach Deutschland kommen. 

Die bisherigen Einschränkungen für die Mitnahme von Landeswährung und anderem Bargeld entfallen. Wer zum Beispiel nach Polen mehr als 5000 Euro mitnehmen will, muss den Betrag derzeit noch an der Grenze deklarieren. Auch in den anderen Beitrittsländern gibt es nur noch bis zum 1. Mai solche Einschränkungen, sagt Caesperlein. "Ganz wichtig allerdings ist: Keines der zehn Länder führt mit dem Beitritt den Euro ein. Geldwechseln ist also überall weiterhin erforderlich." 
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